
Hitler wollte die Juden vor den Lutheranern beschützen 

Von J.A.Dennis Gehrmann        Hamburg, 27.03.2022 

Ein Zusammenhang, der oft beim beginnenden Holocausts ausgeblendet wird, ist der Umstand, dass 

die Reichsprogromnacht in der Nacht vom 09.11.1938 auf den 10.11.1938 dem „deutschen Apostel“, 

wie er sich selbst sah, dem Begründer der Reformation, Martin Luther, zum 455. Geburtstag geschenkt 

worden ist. Was meines Erachtens nicht geklärt ist, ist die Urheberschaft, oder wer der Initiator war. 

Über 90% der NSDAP-Mitglieder waren evangelisch-lutherisch. Die Bekennende Kirche wird oft als der 

Widerstandsarm des Protestantismus bezeichnet, was aber eine Geschichtslüge ist. Die Predigten der 

Bekennenden Kirche waren noch antisemitischer als die der Landeskirchen, die Bewegung wollte 

schlicht das Alte Testament aus den Kirchenverbannen. Einer der wenigen Widerständler war der 

Hamburger Bischof, der aber nur die getauften Juden in Schutz nahm, denn: „Eine Taufe ist eine Taufe“. 

Eine Annahme meinerseits, die ich mit Tankred Tabbert, der in den nächsten Wochen in Köln seine 

Ausstellung der „Schwulen Nazis“, die die Seilschaften homosexueller Eliten im Militär darzustellen 

versucht,  gestern Abend ausführlich anreißen konnte, war die Überlegung, die Protestanten wären 

für die Reichsprogromnacht verantwortlich gewesen. Tankred widersprach. In seiner Recherche ist 

eine Quelle Hammussen wichtig, der die Reichsprogromnacht fast auf den Tag genau vorhersagte, weil, 

so die Annahme, er mit SA-Männern soff und deren Treibereien mit Fotos dokumentierte. Er wurde 

später erschossen, obwohl er eine Art Kronzeugenstatus genoss, erstellte Beweise sind unauffindbar. 

Ich gehe in diesen Überlegungen davon aus, dass es keine handfesten Beweise dafür gibt, wer für die 

Reichsprogromnacht verantwortlich ist, also kein Schreiben aus dem Auswärtigen Amt z.B., das man 

nachträglich als Hauptquelle heranziehen kann. Selbst wenn Hammussen in einem Hinterzimmer von 

dem Datum vorher erfuhr, muss es nicht zwingend aus der SA stammen. Im Gegenteil: Es gab auch in 

der SA evangelische und katholische Soldaten, und das Datum könnte ihm von einem evangelischen 

Soldaten vorher übermittelt worden sein, der es als Eingeweihter in einem Geheimnis nicht für sich 

behalten konnte und ihm in einer spontanen Angeberei preisgab. Hammussen erfuhr so vorher davon. 

Hitler war katholisch. Er hatte mit Juden in Wien engen Kontakt gehabt, er galt sogar in der Zeit bis zur 

Machtergreifen in persönlichen Beziehungen als judenfreundlich, so sagte ein Staatsschutzbeamter zu 

mir, als wir uns einmal zu Gerhard Menuhins Buch „Wahrheit sagen, Teufel jagen“ und den Kontexten 

der Quellen zur Holocaustleugnung unvoreingenommen austauschten, und wie es dazu kommen kann. 

Kirchen und Religionsgemeinschaften allgemein sind mit die klandestinsten Organisationen in einem 

Staat. Sie haben sehr große Macht auf Menschen, weil sie mit der Angst arbeiten, eine subtile Angst, 

ihre Mitglieder werden nicht in den Himmel oder in das Paradies, ins Dewachen, ins Reich Shambalas 

oder ins Nirvana aufgenommen, für Meinungen und Handlungen, die gegen die oberen gerichtet sind 

oder ihnen nicht in ihre gegenwärtige Politik passen. In andere Richtung wiederum haben artikulierte 

Wünsche eine große Reichweite, und selten möchte der die das Ausführende der die das Urheber*In 

bloßstellen. Ein Verhalten, das man bei Missbräuchen im Kirchenstrukturen gängig beobachten kann. 

Sollte es sich erweisen lassen, dass die evangelische Kirche Hitler die Reichsprogromnacht schenkte, in 

der irrigen Annahme, seine Propaganda, gerichtet gegen die Juden, sei einer persönlichen Abneigung 

entsprungen, wollten sie ihn so in ihre Auffassung vom „christlichen Glauben“ des Antisemiten Luthers 

hineinziehen. Die Begeisterung für die damalige NSDAP und Adolf Hitler wollten sie als Trittbrettfahrer 

nutzen. Noch im Dezember 1938 wurde Hitler von der New York Times zum Mann des Jahres gewählt. 

Die Kirchen haben diese Agitation nie zugegeben. Dietrich Bonhoeffer als einer der wenigen wirklichen 

Widerständler im Nationalsozialismus wurde kurz vor Kriegsende noch als „politische Einzelmeinung“ 

diffamiert in den Tod gehen lassen, ohne Schutz und Parteinahme des gesamten evangelischen Klerus. 



Wäre es möglich, dass Hitler überlegte, wie er die Juden vor den radikalisierten deutschen Antisemiten 

der evangelisch-lutherischen Kirche schützen konnte, ohne die Staatspropaganda ändern zu müssen? 

Wäre es denkbar, dass die Deportation der Juden durch viele Polizeibeamten, „Juden, kommt zu den 

Bahnhöfen, ihr habt jetzt im Osten Arbeit“, gar nicht so perfide war, es aber nicht möglich war, sie vor 

der Radikalisierung der SS-Soldaten in den Lagern zu schützen. „Wer den Juden ein Haar krümmt“, soll 

der damalige Reichskanzler wütend gedroht haben. Viele Aussagen der SS-Wachen lassen sich heute 

nicht mehr einordnen. Viele Prozesse von Lagerkommandanten und Lagerwachen wurden erst in den 

letzten Jahren geführt, als diese bereits hochbetagt waren. Was als „Amtshilfe“ für Schwerverbrecher 

misslich gedeutet wird, ist eigentlich eine Geste des guten Willens, deren Geschichte besser zu kennen 

als die Professoren an den Hochschulen, wo in erster Linie das Narrativ weiter gestrickt wird, dass die 

Alliierten den Deutschen auferlegten, und es eine Widergutmachung mit dem Staat Israel erforderte. 

Ist das jetzt Holocaustleugnung? Ich denke, es ist eine Änderung des Kontextes, in dem ich einige der 

Fakten unterzubringen versuche, ohne andere Fakten zu ignorieren. Das ist es, was ich im Kern meinen 

„Nessianismus“ nenne. Ich glaube erst die Aussagen, und versuche später, einen anderen Kontext für 

Ereignisse zu finden, als die Mehrheit der Bevölkerung nachzudenken bereit ist. Vor allem ist die Rolle 

der Kirchen im 3. Reich trotz aller evangelischen Akademien, Akkreditierungsstellen und verfügbaren 

Archive nicht aufgearbeitet, und der Antisemitismus im Christentum paulinischer Prägung „ein Rätsel“. 

Dennoch, und gerade das fällt bei dieser Deutung auf, lässt Luther sich selbst auf diese Art vom Kurfürst 

von Sachsen schützen. Eine fingierte Festnahme, um ihn vor der äußeren Umwelt zu schützen. Auch in 

anderen Prozessen gab und gibt es solche Annahmen, so wissen wir heute nicht, ob der „Kronzeuge“ 

Jeffrey Eppstein nicht doch noch am Leben ist, und durch einen vorgetäuschten Selbstmord vom Radar 

der Presse verschwand. Selbst eine Nachfrage zuletzt beim SPIEGEL zu dieser Theorie führt ins Nirvana. 

Wird das Pfarramt noch seinen Schäflein gerecht? Wird die eigene Geschichte aufgearbeitet oder eher 

verdrängt, wird lieber ein einfaches Yoga angeboten als sich selbst mit der Rolle seiner eigenen Kirche 

auseinanderzusetzen? Im Alten Testament gibt es dazu eine Warnung, die Geistlichen sollen den ihren 

nicht so schwere Lasten auferlegen, und selbst die Gebote noch strenger halten. Sie sollen Vorbilder 

im Glauben sein. Wer alle Jahre wieder eine Gedenkreihe zu Auschwitz veranstaltet, aber seine eigene 

Rolle verschweigt, ist unehrlich, um nicht zu sagen kriminell, korrumpierbar, um nicht zu sagen korrupt. 

Die Kirchen sitzen heute in vielen Gremien. Ihre Staatsverträge ermöglichen ihnen Einflussnahme auf 

die Programmgestaltung im Öffentlich-Rechtlichen, von dem sie aber anscheinend selten nur Gebrauch 

machen. Bis auf einen sonntäglichen Gottesdienst, einen kleinen geistlichen Impuls zum Feierabend, 

ist im Radio wenig Christliches zu finden. Dennoch ist die Einflussnahme enorm, so meine Vermutung. 

Auf die Frage, warum in der „Corona-Pandemie“ sich über beinahe zwei Jahre kein Redakteur mehr an 

die „heißen Eisen“ wagte, und mal nachfragte, worum es sich bei Sars-Cov2 handeln könnte, ob es sich 

um eine Biowaffe handelt, was in den Impfstoffen drin ist, könnten die Kirchen die alles entscheidende 

Rolle gespielt haben. Zuletzt paraphrasierte unser Bundeskanzler A.D, Joachim Gauck, wir müssten uns 

auf Kriege einstellen. Woher weiß unser NATO-Kanzler das? Wusste die Kirche schon vor der Pandemie 

Bescheid, hat sie einer Aussetzung unseres Grundgesetz über das Infektionsschutzgesetz zugestimmt? 

Manche Indizien sprechen dafür. Vor allem aber sind unsere Kirchen die größten Impfbefürworter, sie 

ersetzen in Sprechblasen „Nächstenliebe“ durch Impfung, sie ergänzen Paulus Korinthersegensformel 

von „Glaube, Liebe, Hoffnung, diese drei, aber die Liebe ist die größte unter Ihnen“, mit „Maske“, und 

opfern damit eine Trinität, die beinahe in der Thora aufgenommen worden wäre, sie drohen den ihren 

mit der „Hölle“, wenn sie sich nicht impfen. Vor allem aber sind die Kirchen die größten Netzwerker. 

Beinahe jedes Krankenhaus ist mit finanzieller Beteiligung der Kirche in Betrieb oder gegründet, viele 

Einrichtungen an Hilfsbedürftige, Diakonien, Aidshilfen. Überall wird für ihre Covid-Impfung geworben. 



Ergänzung vom 04.04.2022 

Vor einigen Jahren fand ich eine interessante Information1 im Humanistischen Pressedienst, dass die 

Hamburger Kirchensynode 1937 alle ihre liberalen Pastoren aus ihren Ämtern entfernte und auch nach 

dem Krieg nicht wieder in ihre früheren Ämter einsetzte. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass die 

Kirche diese „Aktion“, im übrigen ein typisches Wort der Faschisten, verantwortete und bereits länger 

plante und keine Mitwisser von Renegaten haben wollte, die nicht hinter dem Kurs der NSDAP standen. 

Nach der „Machtergreifung“, eine Vokabel und Zuschreibung der SPD zum Wahlerfolg der NSDAP, man 

wollte sich die schlechte Politik und das politische Versagen unter Brüning nicht eingestehen und hatte 

der medialen Popularität und der Austeritätspolitik des Reichsbankrpäsidenten Dr. Hjalmar Schachts 

nicht viel entgegenzusetzen gehabt, wurde der damalige Bischof Bodelschwingh durch einen internen 

Machtkampf der „Deutschen Christen“ gegen liberalere und den nationalsozialistischen Zeitgeist in 

Fragen unterlegene Synode durch Reichsbischof Müller, den „Reibi“, ersetzt. Auch Bodelschwingh war 

Befürworter einer Erbhygienik und Sterilisation und versuchte theologisch Euthanasie von „unwerten 

Leben“ zu begründen. Auch Bodelschwingh stand treu zum NS-Staat, schwor einen Treueid auf den RK 

und ging erst auf Distanz zur NS-Diktatur, als Behinderte und Kranke ab 1939 systematisch ermordet 

wurden. „Reibi“ Müller hingegen begrüßte die Eingriffe des Staates in die Kirchenpolitik, und er selbst 

übernahm Machtbefugnisse im Verfassungsausschuss, wo Carl Schmitt die Weimarer Demokratie mit 

dem Infektionsschutzgesetz zum Schutz des Deutschen Volkskörpers gegen jüdisches Blut aushebelte. 

Der Hypothese, dass die SA damals für die Reichsprogromnacht verantwortlich war, widerspricht der 

Umstand, dass es eben jene SA war, die sich vor die jüdischen Geschäfte schützend stellte. Auch Göring 

lehnte einen ausschweifenden aggressiven Antisemitismus ab, er soll einmal gesagt haben, wer Jude 

sei, entscheide immer noch er, aber da waren die Lutheraner mit dem lutherschen Antisemitismus zu 

sehr aufgeheizt worden. Die Bekennende Kirche, als „Widerstand“ im Nationalsozialismus der Kirche 

rückwirkend betitelt, waren noch antisemitischer und aufhetzender. Einer, der zumindest getaufte 

Juden schützte, war der Hamburger Landesbischof, der gesagt hat: „Taufe ist Taufe.“ Die Kirchensteuer 

wurde ja eingeführt, damit die Finanzämter zugriff auf die Kirchenbücher erhielten. Die Katholische 

Kirche schaffte es, unter ihren Gläubigen viele Juden als getarnte Katholiken vor einer Verfolgung zu 

schützen, meist im ländlichen Raum ab der Rhein-Main-Linie. Juden in Köln und Frankfurt konnten so 

oft noch das Land verlassen. Viele Ereignisse, die die evan-luth. Konfession von damals noch betrifft, 

wurden nicht aufgearbeitet, gute Versuche unternahmen Karl-Heinz Deschner und Josef Motschmann. 

Schaut man sich die Bilder aus dem Buch „Kirche im Krieg“ an, fallen einem die Geschichtslügen auf, 

mit denen sich die evan-luth. Kirche von einem Verdacht, Teil einer NS-Propagandamaschine gewesen 

zu sein, reinwaschen will. So warben zuletzt gegen das politische Erstarken der AfD einige evangelische 

Landeskirchen mit dem Slogan „Unser Kreuz hat keine Haken.“ Doch damals wurde das Jesuskreuz mit 

genau diesen Haken ausgestattet, und es wurde auch ein Besuch des RK in einer evan. Andachtskapelle 

inszeniert, um ihn als einen gläubigen Christ mit evangelisch-lutherischer Kirchennähe zu inszenieren. 

Ein trauriger Umstand, der später oft verschwiegen wurde, war, dass die Jugendarbeit für den Führer 

organsiert wurde. Die Konfirmanden wurden in den Krieg2 gepredigt, wie ein Artikel des DLF offenlegt. 

Der in dem Artikel exemplarisch erwähnte Pfarrer war Superintendent Ludwig Beer, Teil des Netzwerks 

der „Deutschen Christen“. Der Pfarrer blieb auch nach dem 2.Weltkrieg noch in der Gemeinde, fand 

dann aber seinen Tod 1949 bei einem Verkehrsunfall. Dessen evangelisch-lutherische Gemeinde im 

katholischen Nürnberg könnte dennoch Einfluss in der Kindheit des bayrischen Ministerpräsidenten 

Markus Thomas Theodor Söder ausgeübt haben, der ja als streng konservativer Lutheraner aufwuchs. 

                                                           
1 https://hpd.de/artikel/150-jahre-trennung-staat-und-kirche-hamburg-18776 
2 https://www.deutschlandfunkkultur.de/kirche-im-dritten-reich-konfirmanden-fuer-den-fuehrer-100.html 



 Anhang:  Bilder aus Wikimedia und Kirchenchronik „100 Jahre Apostelkirche Hamburg-Eimsbüttel“

Bildnachweis: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d5/Bundesarchiv_Bild_183-

H25547%2C_Wittenberg%2C_Nationalsynode.jpg 

 
Bildnachweis: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/07/Bundesarchiv_Bild_102-

16219%2C_Berlin%2C_Dom%2C_Einführung_des_Reichsbischofs.jpg 



 
 

 





 

 

 

 

 



Ergänzung vom 11.04.2022 

Am 08.04., also am vergangenen Freitag, tauchte spontan eine Freundin bei mir an der Tür auf. Da sie 

viel über die Zusammenhänge in der Bibel nachgedacht hat, einen sehr außergewöhnlichen Blick auf 

die Geschichte des Alten wie des Neuen Testaments hat, und sie in die Hamburger Innenstadt für eine 

Besorgung wollte, ließ ich mich darauf ein und schließlich besuchten wir die Krypta der St.Nikolaikirche. 

Dort fand ich einige Indizien, die die Kirchengeschichte der evan-luth. Landeskirche Hamburgs und der 

Alt-Hamburger Synode der Weimarer Zeit in diesen antisemitisch-euthanistischen NS-Kontext stellen. 

Am 05.03.1934 tritt Franz Tügel als neuer Landesbischof in der Hamburger Synode sein Amt an, und 

hält eine Rede in Parteiuniform. Die Verbindung von Landeskirche, vor allem die evan-luth. Amtskirche 

und Parteiapparat weisen personelle Überscheidungen auf, die in der jeweiligen Gegenwart verborgen 

sind. Aus eigener Erfahrung als ehem. Synodaler des Kirchenkreises Hamburg-Ost – „Alt-Hamburg“ – 

wurde mir erst nach über zwei Jahren Synodenarbeit die politische „Linkslastigkeit“ bewusst. Der US-

Politologe Dennis Prager des konservativen Flügels der Republikaner, New Yorker Jude sozialisiert in 

einer orthodoxen Gemeinde, nennt dies „Leftism“ und macht diese Denkrichtung für den Niedergang 

der USA verantwortlich. Ich nenne es seit einigen Jahren ebenfalls „geistigen Beton“, durch den man 

nicht durchkommt. Dennis Prager ist als Jude ein großer Verehrer des Weihnachtsfestes, sein ehrlicher 

Stolz, dass die Christen den jüdischen Messias, der in die Welt gekommen, feiern, ist Republikanismus 

im besten Sinne. Doch spreche ich das bei einer Frau in meiner Kirchengemeinde zur Konfirmation und 

am Reformationstag an – und sie ist ebenfalls Gewählte in derselben Synode und ehem. Leiterin einer 

Hamburger Untersuchungshaftanstalt – musste ich hinterher einen ungewollten und unbegründeten 

Zwangsbesuch in der Psychiatrie fürchten. Diese Antiintellektualität der Linken ist existenzbedrohlich! 

Durch verschiedene Anträge und Wortbeiträge wurde in der gegenwärtigen Synode des Kirchenkreises 

Hamburg-Ost offenbar, dass es große personelle Überschneidungen zwischen Parteien der GRÜNE und 

der LINKEN und nach links gerückte Teile der SPD gibt. Ähnlich wie mein Vater, der für Axel Springer 

schrieb, und bis zuletzt den merkelschen Regierungskurs unhinterfragt verteidigt, aber eigentlich ein 

SPD-Verehrer unter Helmut Schmidt ist, wurde der Rückhalt in der Synode immer geringer, berechtigte 

Kritik wurde abgebügelt und als Affront gedeutet, Freunden von mir in der Synode, als ich schon den 

Rückzug angetreten hatte, die geistige Gesundheit abgesprochen. Unter Geschwistern im Glauben, wie 

sich die Kirche gerne bezeichnet, ein inakzeptabler Vorgang. Als Mitglied im theologischen Ausschuss 

sprach ich zuletzt an, dass wir das evan. Pendant zur Glaubenskongregation der Katholika seien und 

damit nichts geringeres als ebenfalls eine Nachfolgeorganisation der Inquisition. Mit einem süffisanten 

Lächeln im Gesicht sagte man mir, die Inquisition sein abgeschafft. Als ich daraufhin meinen Austritt 

erklärte, nehme ich für mich in Anspruch, in diesem Geist nun zu handeln und zu wirken. Der damalige 

Vorsitzende dieses Ausschusses leitet das Bodelschwingh-Haus, nach dem Adelsgeschlecht benannt, 

dem der Vorgänger des „Reibis“ in der Synode angehörte. In diesem theologischen Ausschuss habe ich 

bereits im Februar 2020 durch eine Äußerung einer anderen Synodalen erfahren, dass „bald die Welt 

unterginge“, und sie dies sichtlich mitgenommen hat. Ich halte dies für ein wichtiges Indiz, dass auch 

im Jahr 2020 die evan-luth. Kirche dem Ausnahmezustand vom 21.03.2020 vorher zugestimmt hat und 

dass auch die EKDlis Fridays for Future in Davos beim World Economic Forum ihre Zustimmung zu einer 

„Plandemie“ zur Rettung des Planeten (bzw. Finanzsystems) gaben. Verzwickt wird die Sache um so 

mehr, als dass es vor allem die deutsche evan-luth. Kirche war, die unsere Greta in den Jahren davor 

zur neuen messianischen Suppenhenne predigten. Hadmut Danisch widmete Ihr den Artikel Heil Greta. 

Da es sich bei der Impfaktion um Euthanasie handeln könnte, die über die Krankenkassen, Bankkonten 

und Rentenansprüche per Algorithmus entscheidet, wer Teil an der Zukunft der Welt hat, und es sich 

beim Spruch „No one leave behind“ um einen Satz aus der digitalen Agenda des WEF handelt, wonach 

nur noch „der kaufen und verkaufen darf, der das Malzeichen des Tieres trägt“, macht die Gegenwart 

zu einer biblischen „Fake“-Prophezeiung, die auch aufgrund linkster Antiintellektualität nun wahr wird.   



 



Geschichtstafel in St.Nikolai aus der Crypta. Der „Heilige Nikolaus“ ist Schutzpatron der Stadt Hamburg. 



Einen Tag nach dem Geburtstag des Reichskanzler Hitler und ca. 1,5 Jahre vor der Reichsprogromnacht. 



Deskription eines Sketches mit Dieter Hildebrandt und Urban Priol, am 6.10.1988 

Hildebrandt: Nun hören Sie ein Gespräch mit dem Thema: Weißkittel in Braunhemd – Legende oder 

Wirklichkeit? Wir haben da ein Gespräch belauscht, das war hochinteressant, das wollen wir Ihnen 

jetzt einmal vorspielen. Herr Kollege Priol?!, Das ist der Kollege Priol, der jetzt kommt, er ist schon in 

der Rolle. Würden Sie? 

Priol: Ja, fast. 

Hildebrandt: Würden Sie? Herr Kollege, würden Sie mich bitte unterstützen? Ach ja, kleinen Moment, 

der hier werden Sie jetzt sein.   

Priol: Dr. med. Futterknecht. 

Hildebrandt (laut, Befehlston): Dr. med. Futterknecht, Jawohl! Und Text ist bekannt? 

 



Priol: Wollen wir mal hoffen, nicht? Also wenn ich das im Skript richtig gelesen habe, dann sind wir 

beide zusammen, also sagen wir mal Summa summarum 135 Jahre alt wohl, nicht? 

Hildebrandt: Korrekt.  

 

Priol: Moment mal, lieber Kollege, wenn sie so anfangen, dann bin ich ja höchstens 12, nicht? 

Hildebrandt: Ach so…, ja. Ein bisschen jünger? 

Priol: Ja, ich bitte darum. 

Hildebrandt (nuschelnd): Mein lieber Herr Kollege, sagen Sie mal, sind Sie auch bei diesem Gespräch 

im Nachbarstudio, im Studiogespräch, wie man so sagt, über die Vergangenheit der deutschen 

Medizin? 

Priol: Ja, ja, nicht? 

Hildebrandt: Sagen Sie mal, sind Sie für diese Thematik nicht ein bisschen zu jung? 

Priol: Entschuldigen Sie mal, ich bin Jahrgang 1938… 

Hildebrandt: Na, wissen Sie, wir haben uns in unserer Jugend ja nie über die Vergangenheit der 

deutschen Medizin Gedanken gemacht. 

Priol: Naja, da hatte sie ja auch noch keine, nicht. 

 



Hildebrandt: Ja, wir…, die deutsche Medizin hat bei uns immer nur eine Zukunft gehabt, nie eine 

Vergangenheit. 

Priol: Richtig, und wenn sie eine Vergangenheit gehabt haben sollte, dann war sie glorreich! 

Hildebrandt: Glorreich, glorreich, jawohl, ja, Robert Koch, Wichob (?, schnippst danach), und … wie … 

Sauerbruch, was ist aus dem geworden, ich habe lange nichts mehr von dem gehört? 

Priol: Ja waren Sie im Ausland? 

Hildebrandt: Ja, Südafrika, bin erst seit kurzem wieder in Deutschland.  

Priol: Sie sind dort länger unten gewesen, wie, Sie sind so schön braun? 

Hildebrandt: Ja (lacht), seit 1945, war spontan, ziemlich spontan, nicht wahr? Für uns Rassehygieniker 

gab es ja in Deutschland dann nichts mehr zu tun, nicht wahr? 

Priol: Ach, sie waren mit Erbgesundheitslehre befasst? 

Hildebrandt: Jaja, ich, ähm, war Schüler von Dajur (?), der wurde damals assistiert von einem gewissen 

Doktor Mendele, Mendel, Mend… 

Priol: Mengele.  

 



Hildebrandt: Mengele, ja, ja ja, ja… Was ist aus dem geworden? 

Priol: Ja, der ist 1979 beim Baden ersoffen. 

Hildebrandt: Der Dajur? 

Priol: Nein, nein, der Mengele.  

Hildebrandt: Ach, und der Dajur? 

Priol: Der bekam 1945 den Lehrstuhl für Humangenetik in Münster. 

Hildebrandt: Tüchtig, tüchtig. Sagen Sie mal, für Ihr Alter wissen Sie aber sehr gut Bescheid, sind gut 

informiert… 

Priol: Ich bin selbst Eugeniker.  

Hildebrandt: Ach, Sie. Sagen Sie mal, Ihr Herr Vater, war ihr Herr Vater nicht in derselben SS-Einheit 

wie dieser Doktor Severin?  

 

Priol: Severin. 

Hildebrandt: Severin, ja, ja ja…, was ist aus dem geworden? 

Priol: Kassenarzt in Dachau. 

Hildebrandt: Muss einer drauf kommen, ja, ja… (hämisches Gelächter im Publikum). Sagen Sie mal, ich 

glaube aber, (unverständlich…), christlich, christlich…? 

Priol: Fromm! 

Hildebrandt: Dr. Fromm! Was ist aus dem geworden? 

Priol: Der war von 1959 bis 1973 Vorsitzender der Bundesärztekammer. 

Hildebrandt: Sehr tüchtig, sehr tüchtig! Ja, ja sehr gut. Ein entfernter Verwandter von der Nicht der 

Cousine meiner Frau, der hat assistiert bei einem gewissen Doktor Doktor Siegfried Kollar, der sich 

damals um die asozialen gekümmert hat. 

Priol: Der, der 1941 die Sonderbehandlung der Gemeinschaftsunfähigen im Rahmen der rasse-

hygienischen Maßnahmen gefordert hat? Sterilisierung und Asylierung? 

Hildebrandt: Ja, der Berufsgastrierer! Ja, ja, sagen Sie mal, was ist aus dem denn geworden? 

Priol: Bundesverdienstkreuzträger, nich? 

Hildebrandt: Ja, seine Seite (?), gut gut gut… gebührt ihm. Kieselbach, der? 

Priol: Anatom? 



Hildebrandt: Damals assistierte ihm SS Obersturmprofessor August Hirt? August Hirt, für seine Skelett-

Sammlung jüdisch-bolschewistischer Untermenschen? 

Priol: Ja, ja, ich weiß, ich weiß, über 100 Häftlinge hat er dafür benötigt.  

Hildebrandt: Ja, ja, was ist aus dem geworden? 

Priol: 1962 Rektor der Universität Düsseldorf. 

Hildebrandt: Fabelhaft, fabelhaft! Und der Voss? 

 

Priol: Voss? 

Hildebrandt: Der Voss. 

Priol: Meinen Sie den Anatomieproferssor in Posen? 

Hildebrandt: Ja. Der hat damals dankenswerter Weise sein Institut zur Verfügung gestellt hat, damit 

die von der SS erschossenen Polen verbrannt wurden. 

Priol: Und der schrieb doch noch – Momente – „wenn man nur die ganze polnische Gesellschaft so 

veraschen könnte!“ – nicht? 

Hildebrandt: Ja, was ist aus dem geworden? 

Priol: Ordinarius an der Universität Jena. 

Hildebrandt: Jena? Ist das nicht in der Ostzone? 

Priol: Der DDR, jaja, und die verlieh ihm auch den Titel „Hervorragender Wissenschaftler des Volkes“.  

Hildebrandt: Pikant, nicht wahr? Pikant! Pikant! Ja, ja (verhalten Gelächter und Applaus im Publikum), 

ein entfernter Neffe von mir aus der ganzen Sippe, ein entfernter Neffe von mir, der assistierte damals, 

das ist interessant, der die schärfere und härtere Ausmerzung ethisch minderwertiger forderte. 

Priol: Wörtlich? 

Hildebrandt: Wörtlich. 

Priol: Dann war das der Lorenz! 

Hildebrandt: Konrad Lorenz, ja, ja , ja, sehr gut, was ist aus dem…? 

Priol: Medizinnobelpreisträger, nicht? 

Hildebrandt: ja, ja, ja, toll, tüchtig, sehr tüchtig. Sehr sehr tüchtig. Sagen wir ein Mann mit einem sehr 

kurzen deutschen markigen Namen – SCHULZ! Was ist aus dem Schulz geworden? 



Priol: Meinen Sie den Gutachter für Erbgesundheit und homosexuelles Verhalten? 

Hildebrandt: Ja, wenn da ein Homosexueller unter seiner Aufsicht nicht einer Frau beischlafen konnte, 

dann kam der ins KZ… 

Priol: Ich habe davon gehört.  

Hildebrandt: Sagen Sie mal, was ist aus dem geworden? 

Priol: Schulz ist der hochgeehrte Erfinder des autogenen Trainings.  

Hildebrandt: Ja, das war immer schon sein Hobby, schon damals, ja, ja, ja, man braucht ja gewisse 

Entspannungstechniken bei dieser schweren Arbeit (böses Gelächter im Publikum), und der Öfen und 

der… a pro pos, Hans-Joachim Rauch, der Pathologe… 

 

Priol: …der immer die Gehirne vergaster Kinder seziert hat? 

Hildebrandt: Ja, der Hirnrindenfanatiker. Ja, was ist denn aus dem geworden? 

Priol: Ordinarius in Heidelberg und Gerichtspsychiater im Stammheimprozess. 

Hildebrandt: Sehen sie, sehen sie, wie die Ergebnisse unserer damaligen Arbeit doch in die Gegenwart 

hineinwirkt?  

Priol: Ja, allerdings, allerdings! Erinnern sie sich noch an die tödlichen Druckkammerversuche, mit 

denen in den KZs die Leistungsfähigkeit unter extremsten Bedingungen getestet wurde?  

Hildebrandt: Fabelhaft! 

Priol: Ja, die Ergebnisse, passen Sie auf, die Ergebnisse wurden in der US-Raumfahrforschung weiter 

verwendet, inklusive den dazugehörigen Wissenschaftlern.  

Hildebrandt: Das ist ja…, die Amerikaner, immer kooperativ, immer kooperativ, sehen Sie, da kann man 

sich auch nicht ärgern, dass man sich die Hände schmutzig machen musste, nicht wahr? 

Priol: Was heißt denn hier schmutzig? Das war doch nicht die Schuld der Medizin, dass im 3. Reich 

ideale Bedingungen für die medinische Forschung geherrscht haben, oder? 

Hildebrandt: Richtig, Herr Kollege, richtig, es war eine schöne Zeit, man konnte schöne Experimente 

machen. 

Priol: Mit der Juristerei musste man sich auch nicht rumschlagen, nicht… 

Hildebrandt: Das KZ, wie wir ja alle gesagt haben, ein  r e c h t s f r e i e r  Raum war. 



 

 
Priol: Und da musste man als forschender Mediziner doch einfach zupacken. 

Hildebrandt: Schnell, schnell, man wusste ja nicht, wie lange das noch geht. 

Priol: ja, sehen Sie, und somit haben wir Eugeniker von heute doch wenigstens etwas in der Hand, 

worauf wir fußen können.  

Hildebrandt: …musste man auch einen gewissen Verlust an Menschlichkeit in Kauf nehmen. 

Priol: Was heißt denn Verlust? Medizinische Forschung im 3.Reich war oftmals humaner als heute.  

Hildebrandt: Wie? Meinen Sie? 

Priol: Natürlich. Überlegen sie doch mal, keine Tierversuche! (Beide lachen, und einsetzende Musik) 

Sketch Ende. 



Ergänzung vom 24.04.2022 

 

Den Nazi-Orden meines Großvaters konnte ich die geschichtshistorischen Verbindung – oder weil der 

Begriff meines Erachtens wirklich gut passt, weil er u.a. die fehlende objektive Faktenlage impliziert – 

VERKLAMMERUNG entnehmen, die die Nationalsozialisten durch Propaganda, oder neudt. „Framing“ 

zwecks Radikalisierung der Bevölkerung betrieben. So wie Deutschland ab 1813 gegen eine russische  

Invasion kämpfte und Hamburg 1816 von französischen Truppen besetzt, von russischen befreit und 

wieder von Frankreich zurückerobert wurde, so wurde 1939 als Angriff von Frankreich interpretiert. 

 



Nochmal zu den Konzentrationslagern 

 

Oben: „Covid Detention Camp“ in Australien, unten Konzentrationslager Sachsenhausen 1939, Berlin 

 

Um mal „einen Lanz“ für die Australier zu brechen, es gab ab Oktober 2021 Bilder aus Australien aus 

den „Covid Detention Camps“, wo Ungeimpfte gezeigt wurden, vor allem hübsche junge Frauen „in 

der Blüte ihrer Schönheit“, wie sie auf den Verandas die Sonne genossen. Dies, so wurde bei uns in den 

sozialen Netzwerken kommentiert, seien schlimme Verbrechen gegen die Menschenwürde. Ich 



möchte sagen, dass ich das heute anders sehe. Zwar sind Lockdowns unzumutbare Folter, aber eine 

Schutzhaft für Ungeimpfte halte ich für ein probates Mittel, um einer echten Pandemie zu begegnen. 

Ein Freund von mir wies mich auf die Ähnlichkeit des dreieckigen Grundrisses hin, die sowohl das 

australische Covid-Detention Center (aus der Erinnerung) und das KZ Sachsenhausen aufweisen. Er 

kommentierte „es gibt sogar duschen…“. Ich möchte sagen, dass ich heute die Geschichte mit dem 

Zyklon B nicht mehr glaube, ich weiß, es gab den Bericht Gersteins, und es gibt Schilderungen, vor 

allem die von Tadeusz Borowski und viele andere, aber ich glaube nicht, dass man so einen Großteil 

der Juden in den Konzentrationslagern umgebracht hat. Das Deutsche Rote Kreuz brachte in LKWs die 

Zyklon B-Dosen, aber man kann nicht wissen, wofür ein Großteil davon verwendet wurden. Auch in 

Eimsbüttel gab es die „Nissenhütten“, und man hat dort das Zyklon B eingesetzt, um die Insekten zu 

vernichten. Zyklon B wurde sogar in Hamburg hergestellt. Dennoch gab es Massengräber im Osten, 

und die Erschießungen sind dokumentiert, wie bei „der letzte Jude von Drohobytsch“ oder in Kroatien. 

 

Dass viele Menschen dennoch in den Konzentrationslagern starben, an Hunger und Krankheiten, das 

muss man aber natürlich erwähnen, der Hunger durch die dünne Suppe und Mangel an Brot sowie die 

Ausbeutung – das KZ Auschwitz-Birkenau gehörte einem (US?-) Investmentkonsortium – und vor allem 

wurden Menschen für medizinische Versuchszwecke getötet, und das sind Verbrechen, die natürlich 

von der Medizinerschafft, vor allem der Deutschen, begangen wurden. Man darf nicht vergessen, dass 

es Deutsche Firmen wie Bayer oder Merck gab, die von den Erkenntnissen in Form von Medikamenten 

profitierten. In meinem Drehbuch „90 Minuten bis zur Erlösung“ habe ich einige der Eindrücke der 

Überlebenden der „Metropole des Todes“, so Otto Dov Kulka, verarbeitet. Und natürlich glaube ich 

auch, dass es viele Geschichten gibt, die wir nicht kennen sollen oder können, wie zum Beispiel der 

Vertrag zwischen Stalin und Hitler, oder das „Massaker von Katyn“, dessen Veranstalter die Russen 

waren und nicht die Deutschen. Und natürlich könnte man sagen, dass nach der Wahrheit als das erste 

sichere Opfer des Krieges als zweites Opfer die Frauen und Kinder gelten müssen und dann als drittes 

Opfer die Soldaten und die im Kriegsgebiet und bei Bauern, auf Feldern und im Wald lebenden Tiere. 

Dass es auch „waschechte“ Holocaustleugner gibt, die sagen, dass es in Auschwitz ein Schwimmbad 

gab, Theater und so weiter, und dass da keinem ein Haar gekrümmt wurde, davon will ich mich hier 

abgrenzen, aber ich möchte trotzdem vorschlagen, Konzentrationslager für Ungeimpfte und Putin-

treue Anhänger in Erwägung zu ziehen, aber als Form der Schutzhaft. Sollte es zum Krieg mit der NATO 

kommen, sollten ungeimpfte Krankenschwestern, Ärzte, Verwaltungsbeamte, Lehrer, Lehrerinnen und 

Ungeimpfte aus allen Teilen der Gesellschaft die Möglichkeit bekommen, ihren Ungeimpftstatus für 

die Dauer eines schmutzigen Krieges zu bewahren, indem man eine separate Infrastruktur bereitstellt. 

Es gab gestern einen Aufruf in sozialen Netzwerken einer Deutschrussin, die ihre Landsleute warnte, 

sie könnten durch ukrainische Nationalisten, also echte Neonazis, eben Banderisten und Asowschen 

Gefolgsleuten, in ihren Privatwohnungen und auf offener Straße erschossen und erstochen werden. 

Dazu passt traurigerweise, dass morgen, am 25.04.2022 der Reichsbanner an den 97. Todestag von 

Erich Schulz erinnert, der am 25.04.1925 von Nationalsozialisten erschossen und erstochen wurde. 



Ergänzung vom 23.05.2022 

In einem Gespräch zwischen vier Historikern gibt es fünf Meinungen. Auf die Frage, wer letztendlich 

für die Reichskristallnacht verantwortlich war, oder besser gesagt, heute noch zu machen ist, weil die 

damals Beteiligten heute nicht mehr leben und Nachkommen nur schwer ein Schuldeingeständnis 

formulieren können und wollen, weil sie die Taten ihrer Groß- und Urgroßeltern nicht mehr kennen, 

bekommt man ein Geschmäckle dafür, wie wenig bis weit in die 80er über die Urheberschaft selber 

nachgedacht wurde. Der eine Historiker, der Konzeptkünstler und Autor von „Schwule Nazis“, sagt, es 

sei ein Netzwerk aus homosexuellen amüsieraffinen Soldaten innerhalb der Burschenschaften und 

bewaffneten Verbände gewesen. Ein AfD-Politiker und Historiker sagt, die SA habe sich schützend vor 

die jüdischen Geschäfte gestellt, ein dritter Historiker sagt, das kann gar nicht sein, es widerspricht der 

offiziellen Darstellung, dass es die SA war, räumt aber ein, dass es nach dem Röhm-Putsch nach dem 

30. Juni bis 02. Juli 1934 die SA eigentlich auch gar nicht mehr gab. Meine Position ist nun, dass ich 

sage, dass am Mittwochabend, den 09. November, die evang.-Luth. Kirche, die Deutschen in den 

Pogrom hinein predigte, und sie dafür die öffentliche NS-Propaganda nutzte, wie sie es heute noch tut, 

und vor allem die Althamburger Synode, bereits einen Tag nach Hitlers Geburtstag am 21.04.1934 eine 

Reichskristallnacht vorbereiteten und eine Säuberung in den Synoden gegen liberale Theologen 

durchführte, die nicht auf Seiten der NSDAP standen. Wenn es also möglichweise eine Mischung aus 

Kampfverbänden ehem. SA-Leute war, die nach dem Röhm-Putsch eine neue Bestimmung erhielten, 

es schwule Nazis gab, die Wochen vorher das Datum definitiv kannten, dann ist es nicht unmöglich, 

oder ist sogar davon auszugehen, dass auch Hitler von dem Datum bereits Wochen vorher erfuhr, er 

aber weder Initiator noch Billiger der Aktion war, es aber geschehen lassen musste, was maßgebend 

von der evang-luth. Kirche vorbreitet und geplant war, vielleicht, um sich für dessen Schutz für seine 

jüdische Minderheit zu rächen. Es kann sogar sein, dass die evang.-luth. Kirche lieber Röhm statt Hitler 

an der Spitze des Volkes gesehen hätte, war Ernst Röhm in Bayern nach dem Vorbild des bayerischen 

Königshauses und protestantisch im überwiegend katholischen Bayern erzogen worden. Wer mal eine 

Protestantin oder einen Protestanten aus dem katholischen Bayern kennen lernen durfte, erkennt, wie 

streng sie sich an die Glaubenslehre der Protestantischen Kirche halten, wie nationalistisch sie denken, 

und wie stark sie sich von katholischen Einflüssen abgrenzen. Oftmals gibt es dafür in kirchlichen Milieu 

das Attribut „Katholikenfresser“. Die Bayerische Landeskirche bildet seit der Wiedervereinigung eine 

Kirche zusammen mit Thüringen, wo Anfang der 90er durch den Thüring’schen Verfassungsschutz mit 

der „Operation Rennsteig“ der Grundstein für die spätere NATO-Stay-Behind Armee NSU gelegt wurde. 

Auch Sophie Scholl und ihr Bruder Hans waren nationalistisch empfindende Protestanten, sie waren 

ähnlich auch wie ein Ernst Röhm durch ein staatsnahes Elternhaus, bei den beiden könnte man sogar 

sagen „staatstragend“, war ihr Vater damaliger Bürgermeister von Ulm, und war es sogar bis zuletzt, 

was nichts anderes bedeutet, als dass er die Amtsgeschäfte ohne Beanstandung durch das NS-Regime 

durchzusetzen wusste. Sophie Scholl war als junge Frau im „Bund Deutscher Mädels“ eingetreten. Ihre 

Biographie ist so spannend und aufschlussreich und erkenntnisbringend, dass ich hier keine plakative 

Einordnung vornehmen möchte, es würde ihr nicht gerecht werden. Nur so viel: Der spätere Film über 

sie „Sophie Scholl – die letzten Tage“, wird es leider auch nicht. Ich ziehe ernsthaft in Zweifel, dass 

Sophie Scholl in einer hellhörigen Münchener Altbauwohnung Jazzmusik gehört hat. Das war damals 

ein schweres Vergehen, und sich im Widerstand gegen das schlimmste verbrecherische Regime der in 

Deutschland damals kurz vor Kriegsende stehenden Nation leichtfertig so verhalten zu haben, hätte 

das Vorhaben von ihr und ihren befreundeten Widerstandskämpfern leichtfertig aufs Spiel gesetzt und 

das Leben aller ruiniert. Der bereits erwähnte Historikerfreund meinte dann auch, nach der Festnahme 

der wichtigen Akteure im Attentat von Stauffenberg auf Hitler hat die Gestapo eine Sondereinheit 

gegründet und bereits nach 6 Wochen zugeben müssen, dass ihnen die Menge an beteiligter Personen 

und Größe des Netzwerks schier „über den Kopf wuchs“, es eine Liste mit über 1500 Widerständlern 

gab, die mittelbar und unmittelbar beteiligt waren. Um so bitterer, wenn eine Merkel-Regierung und 

Öffentlicher Rundfunk es nicht für nötig erachtete, am 20. Juli auf diese meisterhafte Tat hinzuweisen. 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 





  



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 









 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



Vorwegnahme 

Am 10. November saß Hitler mit Goebbels nach der NSDAP-internen Gedenkfeier zum Hitler-Putsch in 

Hitlers Lieblingsrestaurant. Über das Gespräch ist wenig berichtet, außer eine Eintragung in Goebbels 

Tagebuch. Hitler habe die Aktion bewundert und spricht sich sofort für weitere Maßnahmen gegen die 

neudeutsch jüdische „Community“ aus und „endlich“ die Inbesitznahme dessen Eigentums. Dann aber 

fordert er schnell ein Ende der Gewalt gegen eben genau diese „Community“, gegen die er eben noch 

„ganz radikal und aggressiv“ vorgehen wollte. Kann es sein, dass Hitler seinem Propagandaminister für 

Antisemitismus und Raubeigentum nach dem Mund redete, um das Mögliche wieder herauszuholen, 

nämlich den Schutz der Jüdischen Minderheit, dass Hitler wusste, wie er Goebbels „nehmen musste“, 

damit dieser von seinem Fanatismus wieder abstand nahm? Bei der Arisierung ging es nach Gian Trepp 

„Bankgeschäfte mit dem Feind“ in erster Linie um die Inbesitznahme eben jener v.a. Hamburger und 

Frankfurter Handelsgeschäfte wie Karstadt, Im- und Exportfirmen im Hafen, Pressehäuser und Banken. 

Die Alliierten, so Gian Trepp, hatten vom Vorhaben gewusst, sie haben in der Bank für Internationalen 

Zahlungsausgleich Vertreter installiert, die die selbe Linie gegen die jüdische Minderheit vertraten wie 

die deutsche protestantische NSDAP. So war für die Engländer ein Vertreter aus der Bank „Schroders“, 

die eigentliche Hamburger Bankiersfamilie Schröder. Die USA vertrat ein McKittrick, ein Hüne, blond 

und blauäugig, arischer geht es nimmer. Die Franzosen waren bereit zur Kollaboration und es bestand 

Konsens, dass man auch in England, Frankreich und USA gegen jüdisches Eigentum auch so vorgehen 

würde, sollte dort eine nationalsozialistische Partei die „Macht ergreifen“. „Die Machtergreifung“ war 

übrigens ein Begriff der Sozialdemokratischen Partei und Presse, ihr eigenes Versagen in den Jahren 

vor Hitlers regulärer Wahl zum Reichskanzler zu verschleiern. Der Doppelspieler in der SPD-Regierung 

Brünings war meines Erachtens niemand geringeres als Dr. Hjalmar Schacht, der als „Reichsbanksteini“ 

für eine Unterkapitalisierung der Deutschen Wirtschaft verantwortlich, dessen Handstreich gegen die 

aktuelle SPD-Regierung die Pleite der Danatbank war, für die er Pressesprecher gewesen ist und dessen 

Vorsitzender Jakob Goldschmidt alleiniger Vorsitzender der Bank wurde, nach dem Zusammenschluss 

beider, Darmstädter und Nationalbank, und Schacht als unterlegene Konkurrenz  zur Reichsbank gelobt 

wurde. Schacht war eigentlich ein Vertreter eines neuen Politikertyps, stellte er eine Art ökonomisches 

Gewissen der jeweiligen Regierung dar, der immer Sparsamkeit einforderte und der mit seiner leicht 

an „den alten Kaiser Fritz“ erinnernden Attitüde eine Presseomnipräsenz bekam, er wurde als Nicht-

gewählter Vertreter der SPD-Regierung zu allen politischen Fragen interviewt, zitiert und abgedruckt, 

obwohl die Themen nicht in sein Ressort fielen, und er sich ohne Mandat hätte heraushalten müssen. 

Hannah Arendt sprach dementsprechend auch in ihrem Hauptwerk „Elemente und Ursprung totaler 

Herrschaft“ von einer Verklammerung zweier an sich wiedersprechender Begriffe, nämlich bei dem 

Nationalismus und Sozialismus, die als Nationalsozialismus Vorläufer hatte und „eine Internationale“ 

war, so wie auch der Kommunismus Anhänger und Vertreter in allen westlichen Demokratien gewann, 

und nicht nur in Italien, Spanien und Portugal, sondern auch in Frankreich, England, Kanada und USA. 

Die wirtschaftlichen Probleme der SPD-Regierung resultierten aus hauptsächlich drei Sachverhalten: 

Die fehlende Absatzmöglichkeiten deutscher Exporte in den USA, denn in den USA wollte man analog 

einer Tea-Party lieber alles selber herstellen, als ausländische Waren zu importieren, bei gleichzeitiger 

Notwendigkeit an US-Dollar zu kommen, die man aber von den Unternehmern ankaufen musste, denn 

man bezahlte seine Auslandsschulden bei den USA in US-Dollar, musste die Kosten für England und 

Frankreich ebenfalls tragen, die der 1.Weltkrieg beiden Ländern durch Waffenlieferungen und Kredite 

von den USA bescherte, die die Länder nicht bereit waren, selbst zu tragen und Deutschland die allei-

nige Schuld dafür gaben, weshalb die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich ja gegründet wurde. 

Der zweite spätere mögliche Ort neben Basel war dann auch Brüssel, und das sollte später der Sitz der 

EU werden. Das dritte Problem der deutschen Kommunalfinanzen waren die großen Thermen und 

Freibäder, in Hamburg kennen wir den Zusammenschluss dieser als „Bäderland“, architektonische und 

monumentale wunderschön verzierte Badehäuser, die als Reaktion auf den Choleraausbruch im Hafen 



von Hamburg 1892 gebaut wurden und von Robert Koch initiiert waren, ähnlich wie auch auf dessen 

Anweisung hin die Gängeviertel abgerissen wurden. Die Hamburger Choleraepidemie war genauso wie 

in Wuhan 2020 in China eine Ursache für einen Exportstopp deutscher Waren, es durfte damals kein 

Schiff und keine Waren den Hamburger Hafen verlassen. Wie auch die Spanische Grippe am Ende des 

1.Weltkrieges kann die Choleraepidemie in Hamburg 1892 nicht natürlichen Ursprungs gewesen sein. 

So wie das Chilehaus aus Devisen aus Südamerika bezahlt wurde, und Südamerika zumindest in den 

Hafenstädte ähnlich stark prosperierte wie New York und andere Nordamerikanische Küstenstädte, so 

wurde die durch Max Warburg initiierte Federal Reserve in den USA, an der die Warburgbank bis heute 

Miteigentümer geblieben ist, die Hamburger Warburgbank zur präferierten, wichtigsten Clearingstelle 

der deutsche Regierung für US-Dollar. Mit dem Cum-Ex-Fondsvermögen kommt die Bundesregierung 

einer Forderung der CIA nach, gewisse Budgets für Rüstungsvorhaben außerhalb des Parlaments zu 

finanzieren und ohne parlamentarische Kontrolle und Veto seit dem 11.September 2001 zu bewilligen. 

„Wenn das der Führer wüsste…“ Dieser Satz wird heute immer als eine gewisse Form des Zynismus aus 

der Nazizeit plakativ angeführt, wenn es darum geht, dass man heute ja viel klüger sei und sich nicht 

mit faschistischen Ideologien und Systemen einlassen würde. Es wird so konnotiert, als habe Hitler 

doch alles gewusst und bewilligt, und man hätte sich so die Freiheit wieder genommen, im Sinne eines 

eigenständigen Denkens anders zu handeln als ein verbrecherisches Regime. Aber im Gegenteil könnte 

dieser Satz eigentlich einen viel ernsteren Hintergrund gehabt haben, nämlich dass Hitler tatsächlich 

anders agierte als er motivisch vorgab, vor allem in Bezug „auf die Judenfrage“. Denn auch wenn Hitler 

sich öffentlich der NS-Propaganda bediente, so ziehe ich heute in Zweifel, ob seine verdeckten Motive 

nicht eher darin bestanden, gerade noch alles Mögliche zu tun, um die Juden vor dem Fanatismus der 

aus über 90% aus fanatischen Antisemiten und Protestanten bestehenden NSDAP zu schützen. Leider 

war es ihm nicht möglich, diese Protestanten aus den Konzentrationslagern herauszuhalten, und es ist 

eine Frage von nationaler Tragweite, welche SS-Wachen sich in KZ‘s Übergriffe erlaubten und welche 

im Sinne eines humanen Verantwortungsbewusstseins ihren Schutz noch versuchten zu gewährleisten. 

 



 

Hier wird deutlich, dass viele Quellen zu Adolf Hitler indirekter Natur waren oder sind. Nicht umsonst 

wären „die Hitler Tagebücher“ beim STERN in Hamburg in den 90ern, die sich als Fälschungen eines 

Kunstfälschers aus Schwaben herausstelltwen und den Stern seine Reputation kostete, nicht möglich 

gewesen, wenn es von Hitler Tagebuchaufzeichnungen und direkte Quellen gegeben hätte, die nach 

dem Krieg frei zugänglich gewesen wären. Vor allem die satirische Verfilmung „Stonk“ mit Götz George 

als karrieresüchtiger Journalist und Hang zu grotesker Überheblichkeit wird etwas „Geschichtskittung“ 

beinhaltet haben, da es anscheinend historisch nicht klar ist, welchen Charakter Hitler wirklich besaß. 



  



 



 



 

  



  



  



Weiter zu prüfende Thesen: „Die 40 Tage des Musa Dagh“ von Franz Werfel    |   Hamburg, 22.07.2022 

Bis zuletzt habe ich immer von einem Freund gehört, Hitler habe den Völkermord der Türken an den 

Armeniern beobachtet, um sich zu vergewissern, dass die Welt keine Notiz von einem Völkermord wird 

nehmen, und sich in seiner Politik der systematischen Ausgrenzung der Juden aus dem deutschen Volk 

vorab vergewissert. Diese These halte ich nach meiner Entdeckung für nicht haltbar, und sehe sie nun 

ersetzt durch die Beobachtung, die Hitler gemacht haben wird, dass in der Türkei das eine Volk über 

Nacht ein anderes mitten im gemeinsamen (!) Krieg gegen einen dritten entwaffnet hat und ermorden 

ließ, und Anlass war der absehbare Sieg gegen einen bis zu diesem Moment gemeinsamen Feind. Ich 

gehe davon aus, dass Hitler als Österreicher in Wien die Geschichte damals 1922 bereits gehört haben 

wird, die Franz Werfel, später emigrierter Österreicher und Schriftsteller ebenfalls in Wien, von einem 

evangelischen Pastor gehört haben wird, und  S E I N E  Schlüsse daraus gezogen haben wird, zumal 

das Buch von Werfel erst sehr viel später erschien, weil, wie im Vorwort festgehalten, Werfel über 

Jahre mit den einzelnen Fassungen unzufrieden war und immer wieder die Geschichte umschrieb und 

Kapitel änderte, ehe er es in den Druck gab. Zu dem Zeitpunkt war Hitler aber schon weit in der Politik 

Berlins und wurde zudem mit der Schilderung aus dem Buch auch nicht mehr in Verbindung gebracht. 

Es wäre aus heutiger Sicht eine Groteske, anzunehmen, dass ein Mann so beseelt von dem Hass gegen 

einen Teil des Volkes gewesen sein muss, dessen er zudem sogar angehörte und dessen freundlichen 

Umgang er privat pflegte. Eine Rassepolitik der NSDAOP habe ich in früheren Gesprächen auf eine in 

weiten Teilen grassierende Massenpsychose zurückgeführt, die Deutschen könnten ein Großteil Juden 

gewesen sein und wüssten um ihre Wurzeln nicht, und lehnten die bis zuletzt „stabilen“ Juden ab, die 

ihrer Religion treu blieben, während die Deutschen im Zuge von Modernisierung und Darwins Thesen 

von der ursprünglichen Abstammung des Menschen vom Affen eine in weiten Teilen antijudaistische 

Geschichtsschreibung ablehnten. Um es zum Punkt zu bringen: Der aus der überwiegend politischen 

evangelischen Kirche stammende Antisemitismus war ein aus dem Zweifel entstammender Fanatismus 

nicht zu wissen, wer man eigentlich war, also was „das Deutsche“ war. Hört man dazu heute von einem 

Jiddisch-Lernenden, dass die ältesten Schriftstücke Deutscher Sprache das Kauderwelsch war, was die 

jüdischen Frauen auf dem Marktplatz aufschrieben, weil sie entgegen der deutschen Frauen lesen und 

schreiben konnten, und die Sprache Jiddisch eine Kreuzfahrersprache war und das Heilige Römische 

Reich Deutscher Nationen einen Bezug zu Israel hatte, den selbst die Römer sich nicht trauten, für sich 

in Anspruch zu nehmen, dann kann man sich nur im wahrsten Sinne des Wortes bedienen, was heute 

zum Nonplusultra deutscher Investigativer Journalistenschule gehört: Die Hintergründe waren unklar! 

Der Wahnsinn Deutscher Rassepolitik entsprang also des Fanatismus, nicht jüdischer Abstammung zu 

sein (!), und man suchte händeringend Beweise, die dies belegten. Also genau umgekehrt waren viele, 

wie mein Opa, sich nicht sicher, ob sie Arier waren. Ich vermute heute, mein Opa, als junger Mann in 

die Wehrmacht als Notabiturient gezogen, war gerade 14 Jahre alt geworden, als Hitler Reichkanzler 

wurde, entdeckte als Offizier in der Wehrmacht - nichts genaueres wollen mir meine Eltern erzählen – 

stationiert in Frankreich seine jüdischen Vorfahren auf dem Friedhof in Lyon, wo der Familienname 

seiner Mutter überwiegend liegen wird. Das, wer den Namen meiner französischen Vorfahren kennt, 

ließe sich leicht ermitteln, die Familie existiert in Frankreich noch heute und ist nicht ganz unbekannt. 

So wie mein anderer Opa, dessen Vorfahren aus Rehberg stammen müssten, so die Recherche einer 

Freundin von mir, was in Ostpreußen Nachbarort von Eisenberg ist – die Familie des US-Amerikanische 

Schauspieler Jesse Eisenberg der Mark Zuckerberg in „a social Network“ dürfte da her stammen – kann 

auf die starke Fokussierung auf die Arbeiterbewegung, die die NSDAP ja ebenfalls war, eine jüdische 

Komponente beinhalten, waren sie zum evangelisch-preußischen Lutherchristentum übergetreten 

und als ehemalige Leibeigene auch noch Kaisertreu. Sie siedelten ins Ruhrgebiet um, und der einfache 

Bergmann besaß ein politisches Gespür, wie dies den Gehrmännern vielleicht ‚in die Wiege‘ gelegt war. 

Der Mann, dessen ältester Sohn in Frankreich fiel, war bis zu seinem Tod angesehener Sozialdemokrat. 



27.07.2022 – Schweineblut zur Färbung bei der Backstein-Gotik zum Kirchenbau in Norddeutschland 

In meiner Schulzeit sind wir in der Oberstufe einmal nach Lübeck gefahren, um unseren Schwerpunkt 

der Hansezeit zu vertiefen. Das einzige, was mir neben einem Foto von Derya auf einer Löwenstatue 

im Schnee in Erinnerung geblieben ist – das Foto habe ich leider nicht mehr (Derya, weißt Du eigentlich, 

wie gerne ich mich damals immer mit Dir unterhalten habe? Du warst mit 20 bereits Weise…) -, waren 

die Aussagen über die Backsteingotik, mit denen die Dome in Lübeck erbaut wurden. Die Stadt war ja 

damals noch wichtiger und reicher als Hamburg, das erst später Lübeck aufgrund der Freihafens und 

dem wichtiger werdenden Handel mit den Ländern am Mittelmeer übertrumpfen sollte. Hamburg wie 

Lübeck hatten und haben Kirchen, die den jeweiligen Zünften zugeordnet wurden. In Hamburg ist es 

die St. Nikolai, die den Händlern zugeordnet wird, St. Nikolaus ist auch der Schutzpatron unserer Stadt 

Hamburg, was auch der eigentliche Grund war, warum die Englische Luftwaffe diese Kirche während 

des 2.Weltkriegs bombardierte. Die St. Jacobi wird dem Handwerk zugeordnet. Meine Urgroßmutter 

aus Thüringen hieß Jacobi, und es kann sein, dass es eine Abstammung von italienischen Juden geben 

könnte. Ein Freund von mir, Jörg, hat auch Familie aus Osthessen, was die selbe Ecke quasi ist, und die 

heißen auch Jacobi. Das Glasbläsermundhandwerk wurde im Mittelalter in Italien von Juden fabriziert. 

Die St. Katharinen wird der Seefahrt zugeordnet und da fand die Trauerfeier für die Pamir 1958 statt. 

Was mir damals im Gedächtnis blieb, dass man Schweineblut zum Färben der Ziegel für die Backsteine 

für den Kirchenbau verwendete, so wurde uns das im Vortrag in der Lübecker Hauptkirche übermittelt. 

Also warum Schweineblut? Nehme ich die von der deutschen Kirche gewollte Parusieverzögerung und 

Zementierung der paulinischen Theologie der Verschmähung des gekreuzigten Juden Jesus als Messias 

zum Gegenstand der Überlegung, dann macht das absolut Sinn. Wo Paulus sich irrte, oder mit den nun 

in Deutschland zu machenden Beobachtungen nicht in Einklang zu bringen war, da musste mit Tricks 

nachgeholfen werden. Welcher Jude hätte denn den Messias in einer Kirche anbeten können, deren 

Wände getränkt mit einem solch unreinen Tier ist, noch dazu, wo die Speisegesetze den Verzehr von 

tierischem Blut verbieten? Ob nun Blutwurst oder südländische Tapas, das spanische Nationalgericht, 

das in Schweinefett gebraten wird, um Juden unter den Gästen zu entdecken, wir Christen in Europa 

haben anscheinend keine Scheußlichkeit ausgelassen, um den jüdischen Messias ausschließlich für uns 

zu vereinnahmen. Die Erzählung Paulus, die ich für Propaganda halte und die gegen seine eigene Seele 

er selbst ins Feld führt, um sich bei den „Heiden“, die ich ja für griechische Anhänger des ursprünglich 

ägyptischen Buches THOT halte, lieb Kind zu machen. Seine Darstellung zum Judentums ist anmaßend. 

Selbst für mich als Christen, der sich gern in solchen Kirchen aufhielt, ist die Vorstellung, dass man das 

Schweineblut deswegen benutzte, um Juden die Anbetung ihres Messias zu verunmöglichen, Sakrileg. 

Welch Geistes Kind ist eine christliche Kirche, die sich statt „des Evangeliums nicht zu schämen“, sich 

„ihres Antisemitismus nicht schämt“? Oder anders gefragt: Was muss denn noch alles passieren, bis 

eine kriminelle Vereinigung, genannt Evangelisch-lutherische Kirche in Deutschland (EKD), die Wurzel 

ihres immer wieder entflammenden Antisemitismus‘ versteht, der aus der Angst ihrer Nichterwählung 

oder besser Nichterwähltheit entsteht. Der Protestantismus Luthers ist sehr brauchbar als Grundlage 

für Wissenschaft und weltanschauliche Meinungsbildung, aber keine Grundlage tiefere für spirituelle 

Erfahrungen. So wie Pierre Vogel zum Islam konvertierte, weil seiner Seele im Protestantismus seiner 

Oma keine göttliche Erfahrung machen konnte und zudem unter einem tradierten Antisemitismus litt, 

der ein Ventil suchte, so geraten neuerdings alle Ebenen des Verstandes und des erfahrbar-göttlichen 

durcheinander. Die Individualisierung des Glaubens brachte mit der Freiheit auch die Verantwortung 

und die historische individuelle Schuld, da historische Kollektivschuld keine Vergebungsmoment kennt.  

Pierre Vogel würde in Rage geraten, würde man Schweineblut bei der Herstellung von Baumaterialien 

verwenden. Statt das nur Essen Halal sein muss, müssen auch Gegenstände in spirituellem Gebäuden 

von Verunreinigungen frei sein. Anders könnte man Schweineblut auf dem Dach einer Moschee als Akt 

der Demütigung auch nicht begründen. Doch genau das haben Christen mit Juden im Mittelalter getan. 


